
Vom 30. Juli bis 6. August machten sich sieben Mountainbiker der Sektion (Andreas, Bernhard,
Jens, Jochen, Martin, Ralf und Stephan) auf den Weg, die Alpen auf der historischen Heckmair-
Route von Oberstdorf an den Gardasee zu bezwingen. Die Route gilt als die erste Alpenüber-
querung mit dem Mountain-Bike und wurde von Andreas Heckmair im Jahre 1989 durch-
geführt. Sie führt in gerader Linie, Autostraßen vermeidend, 412 km und 11.950 hm auf 
alten Saumpfaden quer über die Alpen. Andreas Heckmair betreibt aktuell einen Fahrradladen
in Oberstdorf (wo ihn unser Jochen auch getroffen hat - siehe Bild Seite 64) und ist der Sohn 
von Anderl Heckmair, der die Heckmair-Route (Bergtour) an der Eiger-Nordwand gelegt hat.

Bei der gemeinsamen Tourenplanung haben wir uns bewusst für die Originalroute entschieden,
die insbesondere den bei Bikern gefürchteten Passo di Campo (2.296m / 4 Stunden schieben)
enthält - und der sich aber auch für uns zum Schicksalsberg der Tour entwickelt hat. 
Es hat sich sehr schnell gezeigt, dass die Heckmair-Route zu Recht die Bezeichnung „RW-1“ 
trägt, was für „Rad-Wanderweg“ steht! Es wird behauptet, dass man etwa 50% 
der Strecke fährt und die übrigen 50% sein Rad trägt und schiebt. 
Alle Teilnehmer der Tour können dies „in etwa“ so bestätigen, 
wobei man im Gegenzug aber mit traumhaften 
Passübergängen belohnt wird. 

„DIE LEGENDE LEBT...!“
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MTB :: Tourenbericht TRANSALP 2017

Fotos: Mountainbike-Gruppe

Das Projekt „Transalp“ starteten wir bereits im Januar 2017 mit einer 
ausführlichen Vorbesprechung inkl. Materialauswahl und Packlisten. 
Auch das Packen des Rucksackes wurde geübt. Wie man an den Bildern >>
sehen kann, hat Jens dies perfekt umgesetzt, alles vorbildmäßig in kleine 
Plastiktaschen verstaut und neue Maßstäbe gesetzt!!! Neben gemeinsamen
Ausfahrten bauten wir auch eine Fahrtechnikeinheit ein, so dass wir unter
perfekten Voraussetzungen die Transalp starten konnten.

Wir haben die Tour in 7 Etappen aufgeteilt und mit Ausnahme der 
Freiburger Hütte stets in den Tälern in guten bis sehr guten Hotels 
übernachtet. Da es auf unseren Touren Brauch ist, dass von allen Teil-
nehmern ein Tourentagebuch erstellt wird (jeder bringt einen Tag zu Papier), 
habe ich nachfolgend eine gekürzte Fassung 
mit „wesentlichen“ Auszügen 
und Highlights inklusive
„Spruch des Tages“ aufgeführt 
(die ausführliche Fassung findet
Ihr auf der Sektions-Homepage).
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Das Geheimnis des Wollens ... 
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... l iegt im TUN !!
Tag 1: Oberstdorf - Freiburger-Hütte:
Oberstdorf (820 m) - Schrofenpaß (1.687 m) - Warth
(1.493 m) - Lech (1.444 m) - Freiburger Hütte (1.931m)
Tagesdaten: Strecke: 41 km; Unterwegs: 6 Std. 30 min;
Sattelzeit: 3:00 Std.; 1.546 Höhenmeter hoch, 556 runter
Auszug: ...lag der berüchtigte SCHROFENPASS vor uns.
Man hatte im Vorfeld schon viel von ihm gehört und der
ein oder andere auch schon ein Youtube-Video von ihm 
gesehen. Und da waren sie auch bald - die Leitern. Ganz
vorsichtig wurden sie überschritten, es war doch gar nicht 
so schlimm, wie vermutet. Einige Bilder (natürlich mit
DAV-Fahne) wurden geschossen… (Autor: Andras) 
Spruch des Tages:Was von alleine kommt, 
geht auch von alleine wieder. (Stephan)

Tag 2: Freiburger Hütte - Klosters:
Freiburger Hütte (1.931 m) - Dallas (790 m) - Kristberg-
sattel (1.430 m) - Schruns (690 m) - Schlappiner Joch
(2.203 m) - Klosters Dorf (1.200 m).
Tagesdaten: Strecke: 54 km; Unterwegs: 10 Std.; Sattel-
zeit: 3:30 Std.; 2.188 Höhenmeter hoch, 2.913 runter
Auszug: ...das erste Murmeltier begrüßte uns dann zum
Aufstieg zum Schlappiner Joch. Ein teils schwer verblockter
Wanderweg führte uns nun die nächste gute Stunde mit
400 hm hinauf zum Pass. Einfach nur toll hier oben. Hier
oben fragte ich mich, warum alle in den zuvor gelesenen
Berichten über die Heckmair-Route nur über den Schrofen-
pass berichteten. Das hier war schöner, steiler und geiler.
Hier wusste jeder, warum man sein Bike auch mal ne

Stunde tragen und schieben sollte: allein nur wegen dieses Ausblicks lohnt es sich. 
Noch unglaublicher als der Ausblick ist dann die Abfahrt. (Autor: Jens) 
Spruch des Tages: Alte Indianerweisheit: Wenn das Pferd tot ist, steig ab. (Jochen)

Tag 3: Klosters - Zouz:
Klosters (1.200 m) - Davos (1.560m) - Gasthof Dürrboden (2.011m) - Scalettapass (2.606 m) - Zuoz (1.716m)
Tagesdaten: Strecke: 47 km; Unterwegs: 8 Std.; Sattelzeit: 2:45 Std.; 1.684 Höhenmeter hoch, 1.174 runter
Auszug: …denn dann gehen wir 600 hm zum Scalettapass. Wir sind gut in der Zeit und genießen mit einer Siesta 
die Nachmittagssonne. Dann kommt der wohl beste und schönste Trail der Schweiz (Zitat eines Österreichers). 
Von 2600 hm fahren wir alle knapp 1000 hm im Singletrail bergab... richtig geil! (Autor: Jochen) 
Spruch des Tages: Das Geheimnis des Wollens liegt im TUN. (Jochen)

Tag 4: Zouz - Bormio:
Zuoz (1.716 m) - Pass Chaschauna (2.694 m) - Livigno ( 1.816 m) - Passo Alpisella (2.292 m) - Bormio
Tagesdaten: 57 km; Unterwegs: 9 Std.; Sattelzeit: 2:45 Std.; 1.726 Höhenmeter hoch, 2.221 runter
Auszug: ….aber wie schwer sollte das schon werden? Schoschonen-Pass oder wie hieß das Ding? Schließlich waren wir
die Bezwinger des gefürchteten Schrofenpasses! Kurz darauf wurde uns allen klar, das wird sehr schwer, ’ne ganz harte
Nummer! Nicht weil viele Steine und Felsen den Weg mühsam machten, wie am Tag zuvor, sondern einfach, weil der
Anstieg brutal steil war! Mit angeblich bis zu 37% Steigung ging es auf 2.694 Meter! (Autor Stephan)
Spruch des Tages:Wine, Dine, Feel Fine. (Gruppe)

Tag 5: Bormio – Edolo
Bormio (1.225 m) - Gaviapass (2.652 m) - Edolo(720 m)
Tagesdaten: Strecke: 69 km; Unterwegs: 7 Std. 38 min; Sattelzeit: 3:15 Std.; 1.680 Höhenmeter hoch, 2.188 runter
Auszug: …egal, im Restaurant am Passo Gavia gab es für alle eine Stärkung. Nach der Mittagspause ging es 
auf einer 17 km langen rasanten Abfahrt mit einem durchschnittlichen Gefälle von 7,5% Richtung Edolo. Diese 
Abfahrt hat für alle Anstrengungen bergauf entschädigt und war ein Härtetest für unsere Bremsen (Autor: Martin) 
Spruch des Tages: das Bachbett als Wegekategorie im Garmin rauslassen. (Jens)

Tag 6  Edolo - Storo
Edolo (720 m) - Cedegolo (440 m) - Passo di Campo (2.286 m) - Lago die Malga Bissina (1.780 m)
Tagesdaten: Strecke: 42 km; Unterwegs: 15 Std.; Sattelzeit: 1:00 Std.;  2.074 Höhenmeter hoch, 1.153 runter
Auzug: ..in  der Zwischenzeit erkundigte sich Ralf beim Staudammpersonal nach dem besten Weg hinauf. Ein hilfs-
bereiter junger Mann erklärte sich bereit, uns den kürzesten Weg zu zeigen und begleitete uns ein Stück. Nach 8 Std.
Fußmarsch erreichten wir, alle gekennzeichnet von den Strapazen, um 20 Uhr den Passo di Campo. (Autor: Bernhard) 
Sprüche des Tages: Passo Di Campo: sterben oder überleben. (Ralf ) | Stressreiz kommt immer neutral an. (Jochen)

Tag 7: Storo - Torbole sul Garda
Albergo Ristorante Garda (1.500 m) Passo di Tremalzo  (1.702 m) - Torbole (70 m)
Tagesdaten: Strecke: 32 km; Unterwegs: 4 Std.; Sattelzeit: 2:00 Std.;  327 Höhenmeter hoch, 1.979 runter
Auszug: ...und den Singeltrail Nr. 762 fahren wir heute auf keinen Fall, dazu sind wir zu müde. 
Mit einem kurzen Kopfnicken der Gruppe war diese Vorgabe aber überholt, und wir hatten eine letzte wunderbare
Trailabfahrt  nach Pregasina, wo wir uns den obligatorischen Espresso gegönnt haben. (Autor: Ralf )
Sprüche des Tages: Der Sekt steigt mir zu stark in den Kopf, ich muss mit Bier bremsen. (Andreas)
Der wo in die Alpen geht, sucht keine Sicherheit (Ralf )
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Geschafft ! !

Die Alpen haben uns insgesamt mit Traumwetter begrüßt und unsere Anstrengungen mit 
grandiosen Ausblicken auf die Bergwelt belohnt. Festhalten können wir aber, dass diese Route
ganz sicher nichts für Einsteiger und Ungeübte ist. Trittsicherheit und hochalpine Erfahrung
sind wichtig, nicht nur am allgemein bekannten Schrofenpass, sondern insbesondere am
Schlappiner-Joch und Passo di Campo. Für die Strapazen und Schmerzen bietet diese Tour aber
maximale Anerkennung, da es sich um eine Legende unter den Transalpbikern handelt, von der
abstammend, zahlreiche „leichte“ Touren entwickelt wurden (z.B. Albrecht- und Joe-Route). 

Abschließend möchte ich mich bei meiner Truppe bedanken und zu der tollen Leistung gratu-
lieren. Ihr gehört jetzt zum erlesenen Kreis der Transalpbiker. Aber Ihr wisst, es gibt „Transalp-
biker“ und „Bezwinger des Passo di Campo“, und auf diesen feinen Unterschied hat auch
Anderl Heckmair als Erfinder der Transalp beim Gespräch mit Jochen sehr großen Wert ge-
legt!!! Ihr wart eine tolle Gruppe, mit hervorragender Moral und Kampfeswillen, ohne die wir
die Tour und insbesondere die Probleme am Passo di Campo nicht so gut gemeistert hätten.
Auch ich habe gelernt, dass die „Wegekategorien“ in GPS-Karten, insbesondere in Norditalien
und über 2.200m, nicht immer korrekt sind und ein FÜL bei der täglichen Hotelankunft nicht
nur das Abendessen zu organisieren hat, sondern auch gleich das Passwort fürs WLAN :) !!!

Ich bin mir sicher, dass das Erlebte bei allen Teilnehmer für immer bleibende Eindrücke hinter-
lassen hat, so dass jeder bei Namen wie „Schlappiner Joch“, „Pass Chaschauna“, „Scalettapass“
sofort sein Bike schultern wird und die Waden kribbeln werden!!! Bedanken möchte ich mich
auch im Namen der gesamten Gruppe bei Jens, der für jeden Teilnehmer eine wunderschöne
Trophäe gebaut hat, die die nächsten Jahre sicherlich den ein oder anderen Schreibtisch ziert
und uns immer an die Erlebnisse erinnern wird, siehe Bild eines unverkäuflichen Einzelstücks...

Bis zur nächsten Tour wünsche ich Euch weiterhin „tragefreie“ Ausfahrten.

Euer FÜL Mountain-Bike 
Ralf Kreisl 

Die Trophäe!!

TOUR-TAGEBUCH >>



Tag 1 

Reisebericht 1. Etappe von Andreas Seifert 

Oberstdorf Fellhornbahn (920m) -  Freiburger Hütte (1931m),  insgesamt 2.250hm und 47,7 km. 

Der Tag begann früh morgens bei uns, Treffpunkt war für die meisten um 5 Uhr bei Ralf in Schönenberg. Einer, 
ich möchte jetzt Jochen´s  Namen an dieser Stelle nicht nennen, war etwas später dran. Es sollte nicht das 
einzige Mal auf unserer Reise sein  . 

Exakt um 5.16 Uhr starteten wir von dann von Schönenberg  aus  Richtung A8, dann über Ulm auf die A7 gen 
Süden bis nach Oberstdorf. Das Auto von Ralf war mit 4 Leuten und 3 Rädern und Martins mit 3 Leuten und 4 
Rädern besetzt – eine gute Organisation fängt schon bei der Fahrt an! Unsere Autos  stellten wir am 
Fellhornbahnparkplatz ab. Ein freundlicher Bergbahnmitarbeiter korrigierte unsere Parkplätze nochmal um 

ca.25 Meter, er wollte, dass wir unsere Autos an den Rand des 
Parkplatzes stellen. Na immerhin nicht auf den Parkplatz auf der 
anderen Seite des Baches, dieser ist wohl eher üblich  für die 
Transalpler. 

Eine gewisse Anspannung war uns allen deutlich anzumerken  solange 
wir uns für den Start vorbereiteten. Habe ich wirklich genügend 
trainiert? Ist mein Fahrrad fit für den Trail? Habe ich etwas vergessen? 

Auf was hab ich mich da nur eingelassen? Nach einer Einweisung durch unseren Tourguide Ralf, er kann auf die 
Erfahrung unzähliger Alpenüberquerungen zurückgreifen, noch ein gemeinsames Startbild mit DAV-Fahne, 
dann ging es tatsächlich los. Die ersten Meter auf Asphalt, waren noch flach aber schon nach wenigen hundert 
Metern wurde es immer steiler, ich (Andy), dachte ja ich werde über die Alpen gar nicht absteigen müssten ;-) 
war der erste,  der vom Sattel musste - es sollte nicht das einzige Mal so sein. Egal. Irgendwann ging der Weg 
von Asphalt in Naturboden über, die Zivilisation ließen wir so langsam hinter uns. Unser erstes Päuschen 
machten wir an einer gemütlichen kleinen, geschlossenen Hütte mit einem Brunnen bei dem wir unsere ersten 
leeren Flaschen wieder auffüllen konnten, denn vor uns lag der berühmt, berüchtigte SCHROFENPASS!!! 

Man hatte im Vorfeld schon viel von ihm gehört und der ein oder andere auch schon ein Youtube-Video  von 
ihm gesehen.  Diese Leiter, die es da zu überwinden galt schwirrte da einen im Kopf herum, außerdem riesige 
steile Abhänge. Oh mein Gott! 

Nachdem  es über den Bach im Talkessel ging, war an fahren nicht mehr zu denken, immer steiler wurde das 
Gelände und das Bike musste auch schon mal kurze Stücke getragen werden, es sollten nicht die letzten Stücke 
auf der Tour bleiben. Durch eine kleine Buschlandschaft ging der Weg in felsigen Untergrund über, ein Schild 
mit der der bayerischen Aufforderung sein Radl linksseitig zu schieben wurde folgegeleistet. Und da waren sie 
auch bald, die Leitern! Ganz vorsichtig wurden sie überschritten, es war doch gar nicht so schlimm, wie 
vermutet. Einige Bilder (natürlich mit DAV-Fahne) wurden geschossen – erste Hürde erfolgreich gemeistert!  

Der Weg über den Schrofen war nicht weiter schwer aber sehr 
matschig weil es wohl in der Nacht zuvor geregnet hatte. Ganz 
nebenbei überquerten wir dabei die Grenze zwischen Deutschland 
und Österreich. Es ging einige Kilometer über Pfade hinunter, bis 
wir in Warth angekommen waren. Von dort sollte es über die 
normale Autostraße nach Lech gehen, sie war schön abschüssig, so 
dass wir es gut laufen lassen konnten, um kurz nach 12 Uhr trafen 
wir dann in Lech ein – Zeit zum Mittagessen! Wir suchten uns eine 
kleine Pizzeria mit schöner Terrasse im Ortskern direkt neben der 

Kirche von Lech zum Einkehren aus. Das Essen war schnell ausgesucht und sonst wäre nicht viel dazu zu sagen 
gewesen, wenn wir nicht auf die Toilette gemusst hätten!   Ich glaube da muss ich nichts dazu schreiben, 
oder? 

Gestärkt ging es weiter in Richtung Freiburger Hütte(1931m), dem 
heutigen Ziel unserer ersten Etappe. Direkt in Lech konnte man 



sich noch zwischen einem Forstweg und der Asphaltstraße entscheiden, die zwar viel befahren aber doch 
einfacher zu „bewältigen“ war. Ich traute meinen Augen nicht als uns neben vielen E-Bikern sogar Busse 
überholten, es gab wohl einen Shuttle von Lech bis kurz vor den Formarinsee, der unterhalb der Hütte in einem 
schönen Kessel eingebettet lag. Vom See aus ging dann noch ein nicht so steiler Schotterweg hinauf bis zur 
Freiburger Hütte, mit einem schönen frischen Weizenbier vor Augen war der kurze Anstieg für alle gut fahrbar. 
Geschlossen fuhren wir um kurz nach 15 Uhr bei der Hütte ein. Die Bikes wurden gleich in einer keinen 
Schuppen unterhalb der Freiburger untergestellt und abgeschlossen. 1. Etappe erfolgreich abgeschlossen!   

Auf der schönen Terrasse konnten wir unsere verdienten Radler sehr genießen, auch ein zweites und drittes 
musste noch herhalten.  Gemeinsam mit Jens ging ich noch auf den „Hüttengipfel“, weil wir uns unbedingt 
einen Gipfelschnaps verdienen wollten. Das  Abendessen war um 19 Uhr geplant, weil wir es aber soooo lange 
nicht aushielten bestelle Jens noch eine leckerer Vesperplatte über die wir gemeinsam herfielen. Vom Westen 
zogen über den Bergen dunkle Wolken auf, kurze Zeit später begann es auch schon zu regnen, egal, wir waren 
ja im trockenen. 

Kurz nach dem Abendessen war für Ralf und Jochen schon  zu Bett gehen angesagt, die anderen tranken noch 
das ein oder andere isotonische Getränk, Martin Jens und ich fingen an „20 ab“ zu spielen.  Wir überlegten 
irgendwann auch in Bett zu gehen als Jochen auf einmal wieder auftauchte, er spielt noch eine Runde mit, bis 
irgendwann gegen 21.30 Uhr die letzte Runde vor der Hüttenruhe eingeläutet wurde.  Wer die meisten 
Kartenrunden gewann muss nicht weiter erwähnt werden, es genügt der Ausspruch von Jens: „Dem Seifert 
lauft der Rotz de Buckel nuff“!    

Noch vor zehn Uhr abends bezogen wir dann endgültig unsere kleinen 
gemütlichen Zimmer um endlich ins Bett zu gehen.  

Den ersten Tag haben wir prima gemeistert, die meisten Ängste sind 
hierbei in tolle Eindrücke und Emotionen umgewandelt  worden.  Wir 
hatten einen genialen Start, dies sollte sich auch später über die komplette 
Transalp nicht ändern! 

Andreas Seifert 

Tag 2 
 

Freiburger Hütte - Klosters 54,48 km 2188 hm 
 
Songwriter: Jens Oppermann 
 
Nachdem die erste Etappe gut überstanden war, waren schon alle heiß auf den zweiten Tag. Heute soll es eine 
etwas schwerere Etappe werden, da wir zwei Bergetappen vor uns hatten. Da alle schon sehr früh zum 
Frühstück erschienen, konnten wir pünktlich um 08:00 Uhr mit ein paar leichten Dehnübungen uns auflockern, 
damit wir nicht ganz kalt den Abstieg in Kauf nehmen mussten. Nach dem traditionellen Bike-Check ging’s dann 
auch los. Von der Freiburger Hütte bis runter nach Dalaas benötigten wir ca. eine Stunde. Hier müssten wir 
auch an einigen Passagen schieben, da das Gewitter am Vorabend einige Stellen sehr rutschig und gefährlich 
machte. 
 
In Dalaas angekommen wartete auch schon die erste Bergetappe auf uns. Vor uns lag eine schöne Auffahrt, 
zuerst auf Asphalt, später dann auf Schotter, bis hoch zum Kristbergsattel. Dieser Aufstieg zog sich über 6 km, 
wobei wir einen Höhenunterschied von 650 m innerhalb einer Stunde sehr gut gemeistert hatten. Oben 
angekommen, hatten wir uns eine kleine Pause verdient. 
 
Gut gestärkt ging es nun gute 10 km sehr rasant bergab nach Schruns. Ab hier hat uns Ralf einen schönen Trail 
rausgesucht, der direkt parallel an der Ill entlang führte. Kurz vor St. Gallenkirch machten wir eine kleine Pause, 
da wir wussten, was auf uns zukommt: Der Aufstieg zum Schlappiner Joch. Nun ging es von 878 m auf 2202 m 
hoch, dies auf einer Länge von 13 km. 
 
Hoch motiviert ging’s los. Jeder war in seinem Rhythmus, als wir nach 2 km von einem Regenschauer 
überrascht wurden. Wir suchten Schutz in einer Bushaltestelle. Nun war die Frage, wie geht es weiter? Den Bus 



zu nehmen? Im Regen weiterfahren? Den Bus zu nehmen war keine Option für uns, somit hat dann mach 30 
Minuten Ralf entschieden, dass es mit dem Bike weitergeht. Zum Glück hatte der Regenschauer nachgelassen, 
wobei das nächste Problem auftrat. Da die Straße vorher schön aufgeheizt war, wurde es ab sofort sehr schwül. 
Was mir persönlich wirklich zu schaffen machte. Nach meinem ersten Hungerast auf der Tour ging’s dann mehr 
oder weniger zügig weiter zum Mittagessen (14:00). Bis hierhin hatten wir schon ne tolle Tour hinter uns, 41 
km und 1370 hm waren schon gepackt. Nach einer Portion Spaghetti waren wir wieder gestärkt, und wussten, 
dass es nun nur noch bergauf geht. Nach 4 km und kurz vor dem Einstieg in die Schiebe- und Tragepassage 
konnten wir uns noch einmal abkühlen. Ein kleiner Bergsee lud zum baden ein, wobei es nur Jochen schaffte, in 
das gefühlte 5 Grad kalte Wasser reinzuspringen. Wahnsinn. 
 
Das erste Murmeltier begrüßte uns dann zum Aufstieg zum Schlappinger Joch. Ein teils schwer verblockter 
Wanderweg führte uns nun die nächsten gute Stunde mit 400 hm hinauf zum Pass. Einfach nur toll hier oben. 
Hier oben fragte ich mich, warum alle in den zuvor gelesenen Berichten über die Heckmair-Route nur über den 
Schofenpass berichteten. Das hier war um schöner, steiler und geiler. Hier wusste jeder, warum man sein Bike 
auch mal ne Stunde tragen und schieben sollte: allein nur wegen diesem Ausblick lohnt es sich. Noch geiler als 
der Ausblick ist dann die Abfahrt. Ein schöner Trail auf knapp 2 km war die Belohnung. Danach ging es auf 
asphaltierter Straße Richtung Klosters. Um 18:28 Uhr war dann auch die 2. Etappe gemeistert. Knapp 55 km 
2188 hm wieder erfolgreich gemeistert. In unserem Sehr schönen Hotel Sports in Klosters ging der erste Gang 
Richtung Wellnessbereich. Hier erwartete uns ein schönes Schwimmbecken, was noch besser war, der 
Außenwhirlpool, in dem wir alle sieben Platz fanden und den herrlichen Tag Revue passieren lassen konnten. 
 

Jens Oppermann 

Tag 3 
Ein herrlicher Sommertag weckt uns. Der Feiertag zur Gründung der Schweiz soll uns heute mit vielen Fahnen 
begleiten. Meine Kameraden überraschen mich mit voller Bikermontur beim Frühstück als wollten sie heute 
früher los als die 2 Tage zuvor. Doch bei diesem ausgiebigen Büffet schlagen alle ordentlich zu. Ralf hatte mir 
zugesichert dass wir schön einfahren bevor es in die Höhe geht. Es kam anders, wie auch bei Stephans 
Bikecheck. Ich durfte das Rad meines  Nachbarn checken, welch Verantwortung, und es ging auch gleich nach 
oben. Wir kommen an tausend Singletrails am Wegesrand vorbei welche zum zurück fahren einladen.. doch der 
Scalettapass wartet! Wir kommen nach Davos u machen eine Eispause und dann machen wir uns auf, das 
wunderschöne Tal nach Dürrboden zu fahren. Wir werden von vielen Gleichgesinnten begleitet und von 
hübschen Halbprofis überholt. Dürrbodens Mittagsjause brauchen wir zur Stärkung, denn dann gehen wir 
600hm zum Scalettapass. Wir sind gut in der Zeit und genießen mit einer Siesta die Nachmittagssonne. Dann 
kommt der wohl beste und schönste Trail der Schweiz (Zitat eines Österreichers). Von 2600hm fahren wir alle 
knapp 1000 hm im Songletrail bergab... richtig geil! Wir sind alle begeistert und voller Adrenalin so dass die 
Talfahrt zum Etappenort Zuoz klasse gemeistert wird. Ein letzter Anstieg und ein Singlettrail auf Halbhöhe 
begleitet uns zur Unterkunft... Herrliche Eindrücke tauschen wir zum Ausklang aus. Wir sind ein tolles Team 
und ich freue mich auf morgen. 
 

Jochen Schleeh 

Tag 4 
 

Tag 4: Zouz - Bormio 
Bei schönstem Wetter starteten wir von Zouz aus zu dem höchsten Pass auf unserer Tour. In den Stunden zuvor 
hatten wir: - die Energiereserven durch einen Besuch in Restaurant Walter wieder aus 100 %, Ralf dank 
doppelter Hauptspeise sogar auf 200 % wieder aufgefüllt. - wir hatten ein rauschendes Volksfest besucht 
(Gääähhnn!!) und wir hatten unseren Schönheitsschlaf in einem kuschligen 4-Mann-Zimmer mit dem Charme 
einer russischen Gefängniszelle gehalten. So ging frischen Mutes los Richtung Chachaunapass. Mit einer 
angenehmen Steigung versehen kamen wir in einem weiten Tal zunächst gut voran. Von Weitem sahen wir 
allerdings schon, wie sich am Talende ein Zickzack-Weg den Berg hochwindet. Aber wie schwer sollte das schon 
werden? Schoschonen-Pass oder wie hieß das Ding? Schließlich waren wir die Bezwinger des gefürchteten 
Schrofenpasses! Kurz darauf wurde uns allen klar, das wird sehr schwer, ´ne ganz harte Nummer! Nicht weil 
viele Steine und Felsen den Weg mühsam machten wie am Tag zuvor, sondern einfach, weil der Anstieg brutal 
steil war! Mit angeblich bis zu 37% Steigung ging es auf 2694 Meter! Selbst wir als Schiebeexperten mussten 
alle paar Meter innehalten, um wieder Luft zu bekommen. Aber so konnten wir zumindest den Blick über das 



Tal und die Berge schweifen lassen. Beim Ralf machte sich die doppelte Nahrungsaufnahme vom Vorabend 
bezahlt, denn er gab sich nicht damit zufrieden nur ein Rad hoch zuschieben... 
Die Abfahrt auf einem Schotterweg ging dafür umso schneller. Kurz vor Livigno machten wir Mittag in einem 
sehr netten Bergrestaurant. Essen sehr lecker, Bedienung schnell und freundlich, was will man mehr? 
In Livigno beschloß Bernhard, um im 2. Teil der Tour voll angreifen zu können, eine Regenerationsphase 
einzulegen. Er nahm deshalp von dort den Bus nach Bormio. Wir anderen waren froh, dem Trubel von Livigno 
zu entkommen als wir in ein stilles Seitental abbogen. Direkt neben bzw im Bachlauf fahrend ging es fast eben 
dahin. Doch das war nicht von langer Dauer. Die Route zweigte plötzlich ab und es hieß Räder schultern und 
einen steilen Steig hochklettern. Nicht lang aber dafür knackig! Danach führte ein angenehmer Weg hinauf zum 
Alpisellapass. Die Abfahrt brachte uns direkt an den Lago di Cancano, an dessen Ufer wir entlang fuhren. Ab 
dem Lago ging es auf einem Wanderweg abwärts. Der Weg schlängelte sich steil am Hang entlang und sorgte 
für Fahrspaß und tolle Panoramaaussichten. 
Nach einem kurzen Gegenanstieg und Straßenfahrt erreichten wir unser Hotel in Bormio. Die 4 Sterne mehr als 
unsere vorherige Unterkunft merkte man sofort. Ein freundlicher Ober sorgte dafür, dass wir im Pavillon 
sitzend immer genügend Hopfenkaltschale und Appetithäppchen hatten! Vor dem Abendessen gönnte sich ein 
Teil von uns noch den Gipfel der Dekadenz: Im Whirlpool entspannen und sich dabei Erdnüsse schmecken 
lassen! Ein 5-Gänge Menü für die einen, kalte Pommes für die anderen rundeten schließlich den Tag ab. 

 

Stephan Hennefarth  

 

Tag 5 
5.Etappe  Bromio-Edolo 

 

Start:  Bormio auf 1.250 hm  

Ziel:  Edolo auf 690 hm 

Höchster Punkt:  Passo Gavia auf 2.652 hm 

Bergauf:  1.670 hm 

Bergab:  2.200 hm 

Wetter:   Sonnen 28°C 

 

Nach einem ausgedehntem Frühstück ging es bei Sonnenschein und wolkenlosem Himmel zur 5.Etappe mit 

unseren rundum gewarteten Drahteseln. Wie an jedem Tage konnten wir uns gemütlich einfahren bevor es 

über eine Brücke zum ersten Anstieg ging. Die erste Weisheit des Tages ergab sich schon bei diesem Anstieg 

und reicht auch schon als Beschreibung für diesen Anstieg aus. Erste Weisheit des Tages: „Lass nächstes Mal 

steile Bachläufen aus der GPS-Planung raus, Ralf!“. Am Ende des Bachlaufes auf 1525hm ging es auf einem  

Waldweg Richtung asphaltierter Pass-Straße. Unterwegs auf dem Waldweg waren wir uns nicht sicher, ob 

eventuell doch noch ein Wetterumschwung bevorsteht,  denn auf einem Fiat wurden Schneeketten 

montiert. Glück gehabt der Schnee blieb aus, und wir hatten den ganzen Tag schönstes Wetter. Um 10 Uhr 

haben wir die Pass-Straße erreicht, nun ging es 26 km Bergauf mit 29 Kehren bei einer durchschnittlichen 

Steigung von 5,5% und maximaler Steigung von 18%. Auf dieser Asphaltstraße hatte sich zum ersten Mal 

unsere Gruppe komplett auseinander gezogen. Vom Ersten zum Letzten, der am Passo Gavia ankam lagen ca. 

1,5 Stunden. Egal im Restaurant am Passo Gavia gab es für alle eine Stärkung. Nach der Mittagspause ging es 

auf einer 17 km langen rasanten Abfahrt mit einem durchschnittlichen Gefälle von 7,5% Richtung Edolo. Diese 

Abfahrt hat für alle Anstrengungen Bergauf entschädigt und war ein Härtetest für unsere Bremsen. Am Ende 

der Pass-Straßen hatten wir noch 30 km nicht mehr allzu aufregende Strecken zu unserer Unterkunft in Edolo 

vor uns. Unsere Unterkunft lag außerhalb von Edolo und war wirklich nicht der Hit. Dafür würden wir bei 

Abendessen wieder entschädigt. (Feinste Italienische Küche, Antipasta, usw.........) Heute ging es früh zu Bett, 

da morgen unser schwerster Tourtag anstand. 

 

Eine weitere Weisheit des Tages: 

„Wenn du an einer Kreuzung stehst und nicht weist, welcher der richtige Weg ist.  

Nimm immer Bergauf, wenn zwei Bergauf gehen, dann den Steileren!“ 



 

Martin Renner 

 

Tag 6 
 

6. Etappe am 04.08.2017 
von Edolo über den Passo di Campo nach Storo 
Nach einem guten Frühstück starteten wir pünktlich um 8 Uhr von unserem Quartier „Villa Amaranta“ in Edolo 
zu unserer 6.Etape, die als die längste und anstrengendste Etappe bezeichnet wurde. Von Edolo fuhren wir 
entlang der Radroute in Richtung Malonno und weiter zum Ort Cedegolo wo wir die erste Pause machten. Bis 
dahin lief alles noch nach Plan aber das sollte sich bald ändern. Zunächst ging es noch auf dem Fahrrad ein 
Stück bergauf bis der Weg steiler und schlechter wurde, von jetzt an begann der lange und schwere Fußmarsch. 
Als der Weg immer schlechter wurde, kamen so langsam Zweifel auf, dass wir uns wohl nicht mehr auf dem 
richtigen Weg befanden. Nach einer kurzen Lagebesprechung und einer genaueren Betrachtung der Strecke auf 
dem Navi stellten wir fest, dass wir von unserer geplanten Route abgekommen waren. Nun mussten wir uns 
einen Weg zu der richtigen Strecke quer feldein den Berg hinauf suchen, was sehr Kräfte raubend war und uns 
sehr viel Zeit kostete. Nachdem wir uns wieder auf dem richtigen Weg befanden glaubten wir, dass wir nun das 
schlimmste hinter uns hätten, aber es kam noch schlimmer, hinter einer Kurve war durch einen Felsrutsch der 
Weg plötzlich zu Ende. Nun mussten wir entscheiden wie es weiter gehen sollte, entweder den ganzen 
Fußmarsch (ca.4Std.) zurück oder den Ersatzweg der zwar zu Fuß für alle machbar, aber mit dem Fahrrad eine 
große Herausforderung war. Nach kurzer Diskussion entschied Ralf, dass er alle Räder allein über die Felsen 
tragen wird. Danach ging es weiter bis zum Stausee Lago d´Arno wo wir eine kleine Pause machten und uns 
etwas erholten für den letzten Anstieg zum Passo di Campo. In der Zwischenzeit erkundigte sich Ralf bei dem 
Staudammpersonal nach dem besten Weg hinauf. Ein hilfsbereiter junger Mann erklärte sich bereit uns den 
kürzesten Weg zu zeigen und begleitete uns ein Stück. Nach 8 Std. Fußmarsch erreichten wir alle 
gekennzeichnet von den Strapazen um 20 Uhr den Passo di Campo. Es war nun klar, dass wir es nicht mehr bis 
nach Storo schaffen würden. Nach einer kurzen Pause ging es dann zu Fuß weiter vorbei am Lago di Campo. Da 
es nun immer dunkler wurde und ein sicheres weitergehen mit dem Fahrrad nicht mehr gegeben war, 
entschlossen wir uns die Räder am Berg abzustellen und einen schmalen Fußpfad ins Tal zu nehmen. Als wir 
dann endlich gegen 23 Uhr am Lago di Malga Bissina angekommen und auch noch eine 
Übernachtungsmöglichkeit mit Verpflegung im Ristorante „da Pierino“ fanden, waren alle froh diesen Tag 
überstanden zu haben. 
 
Bernhard Miksche 

 

Tag 7: 
 

Am Sonntag, den 06.08.2017 stand unsere Heimreise an, das unausweichliche Ende unserer Alpentour! Der 

Morgen startete gut, nachdem ich eine Videobotschaft von Jens erhalten hatte, in welcher er in 3 Minuten 

unsere komplette Tour mit herrlichen Bildern und Filmsequenzen zusammengefasst hat. Starke Leistung für 

den Zeitraum zwischen 2:00 Uhr nachts (nach einer längeren Kneipentour) und morgens um 8:30 Uhr zum 

Frühstück. Im Frühstückssaal des Hotels Caravel saß ich zunächst alleine, bis die gesamte Gruppe den 

Frühstückssaal stürmte, bewaffnet mit halbvollen Weizenbiergläsern, da die Feierlichkeiten zum Ende unserer 

Tour anscheinend bereits um 8:00 Uhr an der Bar begonnen hatten. Die Aufmerksamkeit des gesamten Hotels 

war uns sicher, auch als wir usn ausgiebig am kostenlosen Sektausschank bedienten. Der in diesem 

Zusammenhang von Andreas geprägte Satz „der Sekt steigt mir zu Kopf, ich muss bremsen mit Bier“ ist 

mittlerweile legendär. Nach einem ausführlichen Frühstück machten wir uns zu einem kleinen Ausflug an den 

Strand auf, wo wir auch ein paar Runden im Gardasee geschwommen sind. Nach einem kurzen Einkaufsstop im 

örtlichen Coop, um für die Heimreise gerüstet zu sein, liefen wir ins Hotel zurück, da sich zwischenzeitlich 

pechschwarze Regenwolken über den Gardasee geschoben hatten. Pünktlich zum geplanten Abholungstermin 

um 13:00 Uhr ging in Torbole sprichwörtlich die Welt unter. Heftigste Regenschauer führten zu 

Wassereinbrüchen im Hotel (Lampen) und ließen zahlreiche Pavillons herrenlos durch Torbole fliegen. Unseren 

Bus-Shuttle beorderten wir kurzfristig zum Hotel, so dass wir nur „halbnass“ unsere Fahrräder und Ausrüstung 



im Bus verstauen mussten. Die Rückfahrt nach Oberstdorf zog sich, da wir weiterhin heftigen Regen, Stau und 

einen „ungesprächiger“ Fahrer hatten. Nachdem wir Jochen direkt in Oberstdorf bei seiner Familie abgesetzt 

hatten (Jochen hat noch eine Woche Familienurlaub drangehängt) kamen wir um 18:30 Uhr auf „unserem“ 

Ausgangsparkplatz an der Fellhornbahn in Oberstdorf an. Bei 13 Grad Außentemperatur hatten wir fast 15 Grad 

weniger als morgens beim Start in Torbole. Nach einem letzten gemeinsamen Essensstop bei einer 

amerikanischen Fastfoodkette sind wir dann getrennt nach Hause gefahren und allesamt erschöpft, aber 

überglücklich ins Bett gefallen. 

 

Ralf Kreisl 

 




